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Sur Belehrung

Bom Ski. (Schluß,)

Der Nordländer merkte auch, daß die
glatten Brettchen auf dem Schnee hin und
her glitten und keinen festen Halt hatten. Also
mußte man eine Schiene machen, wie für eine
Eisenbahn, damit die Ski gut geführt werden
konnten. Darum machte der Mensch eine Rille
(Höhlung) auf der Unterseite der Ski. Und
länger, immer länger wurden die Schneebretter,

bis man leicht und rasch über die
Unebenheiten des Bodens (kleine Gräben, Höcker)
hinweg gleiten konnte. Jetzt war der Ski fertig.
Es hatte bis dahin Jahrhunderte gedauert.
Aber nun konnte man fahren. Wie der Blitz
fausten (fuhren) die Burschen zu Tal, in weitem

Sprung über die Schanzen. Oh es war
herrlich. So herrlich, daß die Menschen dachten:
Gewiß haben uns die Götter die Ski geschenkt.

Ja auch die Götter fahren Ski dort oben in
den Wolken. Und sie beteten zu ihren nordischen
Göttern und dankten für die schöne Gabe, diese
Ski. Auch der König von Nordland erkannte
bald die Bedeutung (Wichtigkeit) der Ski. Er
gab vielen seiner Soldaten solche Schneebretter,
ganze Kompanien (Abteilungen) wurden mit
Ski ausgerüstet (versehen). Jetzt konnte er auch
im Winter Krieg führen. Diese Skikompanien
waren gefürchtet. Mit Windeseile fuhren sie
über das Land, waren bald da, bald dort.

Noch immer aber kannte man in Mitteleuropa

(Deutschland, Oesterreich, Frankreich,
Schweiz) die Ski noch nicht. Da war der Winter

nicht so lang, da lag der Schnee nicht so

tief. Man brauchte solche Schneehölzer nicht
so notwendig.

Um die Jahrhundertwende (1900) und kurz
vorher waren aber viele Polarfahrten gemacht
worden. (Nansen, Amundsen, Skott, Shakleton.)
Daran hatten auch viele Deutsche teilgenommen

und dabei die Ski kennen gelernt.
Heimgekehrt erzählten sie voll Freude von diesen
nordischen Blitzschuhen und brachten selber
solche „Wunderhölzer" mit. Zuerst war man
noch mißtrauisch. Die Leute in Deutschland
und in der Schweiz zeigten wenig Interesse.
Die Sache schien ihnen zu gefährlich und auch
zu komisch (lustig). Sie glaubten es wäre eine
Kinderei.

Endlich entstanden doch einige Skiklubs. Der

erste in der Schweiz in Glarus im Jahre 1905.
Erst während dem Kriege und nachher wurde
das Skifahren aber ganz heimisch bei uns.
Heute lernt es bei uns fast jeder junge Mensch.

Im Flachland treiben wir Skilaufen als Sport,
in unsern Alpentälern gehört es im Winter
bald zum täglichen Leben. Ja wir Schweizer
haben so gut Skifahren gelernt, daß wir für
unsere steilen Berge besondere Ski erfanden
(kürzere als im flachen Nordlande) und ein
besonderes Skilaufen lernten (ganz geduckt,
gebückt und breitbeinig, aber sicher). Doch davon
ein andermal. W. Kunz.

Lebensführung.
Zweiter Bortrag von Herrn Pfr. Stutz.

Hemmungen und Prüfungen: Der
erste Vortrag zeigte uns den Wert einer
grundsätzlichen Entscheidung. Sie ist der Anfang
eines neuen, bessern Lebens.

Es genügt aber nicht, daß man sich

entschieden hat. Der Weg des Lebens ist keine

bequeme Automobilstraße. Er ist oft mühsam
und hat viele Seitenwege und Hindernisse, die
wir überwinden müssen. Und immer wieder
warten neue Prüfungen auf uns. Diese
Prüfungen haben große Bedeutung für uns.
Welche?

1. Sie wollen unsern Willen festigen und
uns zu reifen, wachsamen, zielgerichteten Menschen

machen.
2. Sie wollen Kräfte in uns wecken und

in Tätigkeit setzen, die ungebraucht unentwickelt
bleiben würden.

Was für Prüfungen können das sein? Als
Beispiele will ich nur einige wenige auszählen.
Ein jeder kennt sie ja gut genug aus seinem
eigenen Leben.

1. Große Freiheit. Gott hat dem Menschen

viel Freiheit gegeben: Freiheit des Denkens,

des Handelns. Er verbietet ihm nicht
und verhindert ihn nicht, dies oder jenes zu
tun. Aber er hat ihm ein Gewissen eingesetzt
als Richter. Durch diese Freiheit will er dem
Menschen sein Vertrauen beweisen. Und wir
Menschen üben durch diese Freiheit Selbsterziehung

oder wenigstens sollten wir sie
üben. Gott prüft, ob wir uns dieser Freiheit
würdig erweisen.

Das Gegenteil kann uns aber auch zur Prüfung

werden, nämlich
2. Drückende Abhängigkeit. Darüber

wäre viel zu sagen. Von wie vielen Dingen
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